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Leſer aus allen Ständen. 


8. 


Freitag, am 26. November 1830. 


Die Ermordung 
des Herzogs von Berry. 


Ueber dieſes ſchauderhafte Ereigniß theilt die 
Graͤfinn v. Caygla in ihren Denkwuͤrdigkeiten 
Folgendes mit. 4 


Es war ſchon ſehr liebenswuͤrdig von Seiten 
Ludwigs 18., mir den Wunſch, an dieſem Tage 
(13. Februar 1820) auf meinem Balle zu fein, 
auszudrucken; aber man denkt wohl, daß er da⸗ 
rum nicht weniger zur gewohnten Stunde den 
Weg in ſein Bett nahm. Ich hatte alle Koͤnige 
der Welt in dem Tumult meines kleinen Feſtes, 
das wirklich allerliebſt war, vergeſſen, ich hatte 
reich geſchmuͤckte Frauen, galante Herren, welche 
tanzten; 


— 114 — 


tanzten; dann ein magiſches Orcheſter, obgleich 
es nicht das von Collinet war. Wir waren in 
einer tollen Luſt. Es ſchlaͤgt zwoͤlf, man beginnt 
einen Contretanz; es tritt Jemand zu mir, nähert 
ſich meinem Ohre, und ſagt: „Alles iſt verloren, 
ſo eben iſt der Herzog von Berry ermordet wor⸗ 
den! 


Ich ſtoße einen Schrei aus, und wiederhole 
mit Entſetzen: „Der Herzog von Berry iſt ers 
mordet worden!“ und falle ohnmaͤchtig zu Boden. 
Man eilt mir zu Huͤlfe, man erhebt mich; es 
vergeht wenigſtens eine Stunde, bevor ich wieder 
zu mir komme. Mittlerweile kommen zehn Pers 
ſonen, und beſtaͤtigen das verhaͤngnißvolle Ereig— 
niß. Zu mir ſelbſt gekommen, und ſehend, daß 
meine Tänzer ſich zerſtreut hatten, verlange ich 
meinen Wagen; ich will mich auf den Schauplatz 
begeben, wo das blutige Trauerſpiel ſich ereignet 
hatte. Ich höre auf keine Vorſtellungz man ger 
horcht mir. Ich gelange zum Eingange der 
Straße Richelieu, wo man meine Pferde anhalt; 
ich ſteige aus, ich nenne mich, und einen Garde⸗ 
di. Corps wahrnehmend, den ich kannte (Herrn 
von Eſtel), rufe ich ihn an, faſſe ſeinen Arm, 
und ſchreite durch den Haufen von Soldaten, 
Neugierigen und Polizeiagenten, welche die Zus 
gaͤnge ſperrten. f 


Jede Andere als ich wuͤrde vielleicht nicht zu⸗ 
gelaſſen worden ſein. Ich fragte alle Welt, Je⸗ 
der wußte Etwas; „Eine ungeheure Ver⸗ 

ſchwoͤrung 
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ſchwoͤrung bricht fo eben aus!... Man 
ſchlaͤgt ſich in Paris!... Die Empörer 
ſchließen die Tuilerien ein!... Der 
Tod des Prinzen iſt das Signal zu einer 
Bartholomaͤusnacht gegen die Rohali⸗ 


ſten! PR „u 


Ich war fo eben über den Carouſſelplatz gefahr _ 
ren, und hatte Alles ruhig gefunden. Hierdurch 
ein wenig beruhigt uͤber die hereinbrechende Revo⸗ 
lution, hatten meine Fragen vor Allem den Prin⸗ 
zen zum Gegenſtande. „Wer hat ihn verwun⸗ 
det? ... Iſt er auf den Tod verletzt? ... 
Verzweifelt man an ſeinem Leben?“ 


Man erzaͤhlt mir: beim Herausgehen aus der 
Oper, als er eben die Herzogin begleitet haͤtte, 
fei ein Menſch, ein Ungeheuer, hervorgeſtuͤrzt, und 
habe ihm ein langes und ſcharſes Meſſer in die 
Bruſt geſtoßen. Der Prinz ſelbſt habe die koͤnigs⸗ 
moͤrderiſche Waffe aus der Bruſt gezogen, die 
Herzogin ſei aus dem Wagen geſtiegen, und das 
Blut ihres Gemahls habe ihre Kleider beſprüͤtzt; 
endlich habe man das Opfer in den Saal der 
koͤniglichen Loge gebracht, während noch die letzten 
Muſikſtuͤcke aus dem Ballet: „Das Carneval 
von Venedig“ ſich hoͤren ließen. 


„Inzwiſchen iſt der Mörder durch den Grafen 
von Clermont und den Herzog von Choiſeul ver⸗ 
folgt worden. Er floh nach der Arkade Colbert 

N N zu. 
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zu. Der Conditorburſche Paulmier und Desbiez, 
Soldat von der Königlichen Garde, haben ihn ers 


griffen, und ihn in das Opernhaus, ganz in die 


Nähe feines Königlichen Opfers, zurückgebracht, 
und in dieſem Augenblicke wird er zum drittens 
oder vierten Male vernommen.“ 


7— Ach, — rief ich aus, — laſſen wir den 
Ravaillac; aber der Prinz! er iſt es, er allein, 
der mich beſchaͤftigt.“ f 5 


„— Leider! iſt er auf den Tod getroffen. Als 
er wieder zu ſich gekommen war, hat er einen 
Prieſter verlangt. Bald eilten Kunſtverſtaͤndige, 
die Herren Dupuhytren, Dubois, Roux, Blanche⸗ 
ton und Andere zu ihm. Man hat ſeine Wunde 
erweitert, und er ſagte: „„Ich bin ſehr geruͤhrt 
von Ihrer Sorgfalt; aber Sie koͤnnen mein Da⸗ 


ſein nicht verlängern: meine Wunde iſt toͤdtlich.““ 


Jedes Wort dieſes ſchmerzlichen Berichtes zer⸗ 
riß mir das Herz, und dennoch wurde ich nicht 
muͤde, weiter zu fragen. 


„Monſieur, der Herr Herzog und die Frau 
Herzogin von Angouleme ſind da. Monſieur 
iſt zuerſt gekommen, er iſt in den Saal getreten, 
und hat ſeinen Sohn ſterbend und ſeine Tochter 


ganz mit Blut bedeckt geſehen. Er iſt zu Fuͤßen 


* 


des Bettes niedergeknieet, und iſt daſelbſt in 
Schmerz und Thraͤnen aufgelöft geblieben.“ er 
n 
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In dem Augenblick, da meine Blicke ſich auf 
den Herzog von Berry hefteten, ſprach er zu ſei⸗ 
ner Tochter. „Armes Kind, — ſagte er, — ich 
wuͤnſche, daß Du gluͤcklicher ſeiſt, als Deine Ans 
verwandten... O, mein Freund, was macht Ihr 
da? — ſagte er darauf zu einem jungen Manne, 
der an feiner Wunde ſog; — ſie iſt vielleicht ver— 
giftet! ... O, wie grauſam iſt es für mich, von 
der Hand eines Franzoſen zu ſterben! Warum 
habe ich nicht den Tod in einem Gefechte finden 
koͤnnen! ... Theure Karoline! — ſagte er darauf 
zur Herzogin, — um gluͤcklich zu ſterben, muß 
ich in deinen Armen ſterben.“ 


Die Miniſter waren angekommen. Herr De⸗ 
cazes unterwarf Louvel (verflucht ſei dieſer Name, 
der ſich zum erſten Male unter meine Feder findet!) 
einem erſten Verhoͤr. Er that es mit Geraͤuſch; 
denn ſchon klagten ihn von allen Seiten ungerech⸗ 
te Stimmen einer ſchauderhaften Mitſchuld an. 


Unterdeſſen batte der Prinz eine geheime Un « 
terredung mit dem Biſchof von Amyklea verlangt; 
er erhielt die letzte Vergebung, und er war ihrer 
würdig, denn ſchon hatte er ſelbſt um Gnade für 
Louvel gebeten. „Gnade, Gnade für den Mens 
ſchen; — ſagte er, — ich ziehe ihn nicht zur Re⸗ 
chenſchaft!“ Ploͤtzlich richtete er ſich auf, und ſag⸗ 
te, zu ſeiner Frau gewendet, welche Mademoiſelle 
in ihren Armen hielt: „Schone Dich um des Kin— 
des willen, das Du in Deinem Schooße ‚riet? 

ir 


Wir hörten fie, dieſe troͤſtlichen Worte, welche 
eine gluͤcklich erfüllte Hoffnung unſern Herzen ein⸗ 
floͤßten. Jeder richtete darauf einen ehrfurchts⸗ 
volleren Blick auf die junge Gattin, welche das 
Schickſal Frankreichs in ihrem Schooße trug. Sie 
ſchien nichts zu hören, fie ſah nichts in der Zus 
kunft: die Gegenwart erſchoͤpfte alle Faͤhigkeiten 
ihrer Seele um ihres Mannes willen. Dennoch 
gab ſie einen Beweis von jener Seelenſtaͤrke, an 
der es den Prinzeſſinnen ihres Geſchlechts niemals 
geſehlt hat. 5 


1.7 


Ich rufe mir die Gruppe zurück, welche ſich 
nicht weit von dieſem Sterbebette draͤngte. Welch 
ſonderbares Gemiſch von Anzuͤgen! Die ungluͤck⸗ 
liche Neuigkeit hatte Einige auf dem Balle, Ans 
dere im Schlafe uͤberraſcht; die ſeltſamſten Con⸗ 
traſte hätten dem Beobachter entgegentreten koͤn— 
nen, aber Niemand dachte hieran: wir ſahen nur 

das Opfer und den Tod, der ſich ihm naͤherte 


Der Prinz umarmte ſeine alten Diener, die 
niedergeſchlagen waren, weil ſie ihm nicht in's 
Grab vorangehen konnten. Ich glaube den Gra⸗ 
ſen von Nantouillet noch zu ſehen mit ſeinen grei⸗ 
ſen Haaren! 


Indeſſen wurde dem Sterbenden der von ihm 
verlangte Beiſtand der Religion gebracht. Er 
empfing ihn mit lebendigem Glauben. Von nun 
an waren alle Bande, die ihn an die Erde 
knuͤpften, zerriſſen; der Himmel oͤffnete ſich ihm, 

er 
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er ging, Heinrich IV., Ludwig XVI. und den 
Herzog von Enghien wieder zu finden. Jetzt be⸗ 
ſchloß man, daß man dem Könige dieſe erſchreck⸗ 
liche Kataſtrophe berichten muͤſſe. Ludwig XVIII. 
ſchlief; der Herzog von La Chatre, der den Dienſt 
hatte, weckte ihn. Der Koͤnig hoͤrte die Nachricht 
mit duͤſterer Betroffenheit. 


„Gehen wir!“ ſagte er. Man wollte ihm Vor⸗ 
ſtellungen machen, ihm bemerklich machen, wie ſehr 
der Zuſtand ſeiner Geſundheit Schonung beduͤrfe. 
„Man helfe mir auf!“ war ſeine einzige Antwort. 
Ein Wagen war inzwiſchen auf jeden Fall in Ber 
reitſchaft geſetzt worden. Er fuhr bei Fackelſchein 
durch die mit Masken erfüllten Straßen, welche, 
von verſchiedenen Baͤllen zuruͤckkehrend, Freuden⸗ 
toͤne ausſtießen, die ſich in Ausrufungen des Schrek⸗ 
kens verwandelten, in dem Maße, als ſie, ſich 
der Nachbarſchaft der Oper — „das ſchreck⸗ 
liche Ereigniß erfuhren. 


Der König empfing Monſieur in feinen Ar 
men, und druͤckte auch die junge Herzogin an feir 
ne Bruſt, welche, ſagt man, in der erſten Auf, 
regung von Verzweiflung ausrief: 


„Ach! Sire, ich bitte Ew. Majeftär, in meine 
Ruͤckkehr zu meiner Familie zu willigen: ich kann 
nicht ferner in einem Lande wohnen, wo mein 
Mann einen ſo fuͤrchterlichen Tod gefunden hat.“ 


„— Meine 


„ Meine Tochter, — ſagte der König, — 
das Ungluͤck macht Sie irre: Sie find Franzoͤſin, 
unſer Vaterland iſt das Ihrige, und unſer Herz 
iſt das Aſol, in das Sie ſich zurückziehen ſollen.“ 


Der Koͤnig ging mit unſicherem Schritte dem 
in der Eil aufgerichteten Bette, auf dem ſein 
Neffe ruhte, naͤher; es war durch ein eigenes 
Verhaͤngniß das naͤmliche, das ihn in der erſten 
Nacht, die er in Frankreich zubrachte, empfangen 
hatte. Schon machte die Gewalt des Uebels reis 
Bende Fortſchritte; der Athem wurde aͤngſtlicher. 
Aber bei der Annäherung des Königs fand der 
Herzog von Berry das Wort wieder, und er 
brauchte es, um ſich für feinen Moͤrden zu vers 
wenden. 8 


„Gnade, — ſagte er, — Gnade fuͤr den Men⸗ 
ſchen! Ohne Zweifel habe ich ihn beleidigt, ohne 
es zu wollen.“ 


„— Mein Sohn, — antwortete der Koͤnig, 
geruͤhrt von dieſer erhabenen Tugend, — Sie 
werden, hoffe ich, dies ſchreckliche Ereigniß uͤber⸗ 
leben; wir werden davon ſprechen; die Sache iſt 
wichtig, und es iſt der Muͤhe werth, ſie mehr als 
einmal zu pruͤfen.“ 


„— Der König hat nicht Ja geſagt, — fagte 
der Herzog mehrmals. — Ach, Sire! Gnade, . 
Gnade, auf daß ich in Frieden mit aller Welt 

5 ; ſterbe!“ 
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„ U 
ſterbe!“ Und der Sterbende flehte von Neuem. 
Der König ſtand aufrecht an feinem Bette; Mons 
ſieur richtete zu Gott die Gebete eines verzweifeln⸗ 
den Vaters; der Herzog von Angouleme verbarg 
knieend ſein Haupt mit den Haͤnden; Madame 
Royale ſtand mit auf der Bruſt gekreuzten Haͤn⸗ 
den da, wie der Engel des Ungluͤcks, Vergan⸗ 
genheit, Gegenwart und Zukunft beweinend! Rings 
umher ſtanden die Großofſiziere der Krone, die 
treuen Diener des Prinzen, einige Damen aus 
dem Gefolge der Peinzeſſinnen, Offiziere, Aerzte, 
Perſonen, die bei der Oper angeſtellt waren, Geiſt⸗ 
liche in ihre prieſterlichen Gewaͤnde gekleidet, und 
Alle flehten in einem Gebet die goͤttliche Barm⸗ 
herzigkeit an. a 
Als Herr Dupuytren den letzten Augenblick des 
Prinzen herannahen ſah, beſchwor er den Koͤnig, 
ſich zu entfernen. „Nein, nein, — ſagte der 
Monarch, indem er traurig den Kopf ſchuͤttelte; — 
ich fuͤrchte das Schauſpiel des Todes nicht; ich 
habe meinem Sohne einen letzten Dienſt zu erwei⸗ 
ſen.“ Herr Dupuytren wollt“ den Prinzen in ſei⸗ 
ne Arme ſaſſen, um ihn aufzurichten; es war un 
noͤthig: das Opfer entſchwand, um ſeine Gebete 
im Himmel fortzuſetzen. Wir ſahen Alle die ent» 
ſetzliche Scheidung der Seele von dem Körper; 
es ſchien uns, als wenn unſere eigene mit der des 
Prinzen entfloͤhe. Ich kann nur einen dichten 
Schleier uͤber dies entſetzenvolle Gemaͤlde werfen. 
Der König, auf Herrn Dupuytren geftüßt, trat 

| e 


dem 
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dem Bette noch naͤher, ſchloß feinem Neffen dle 
Augen, und ſagte ihm ein Lebewohl, welches uns 
das Blut in den Adern erſtarten machte. Da 
brachen Geſchrei und Schluchzen zu gleicher Zeit 
aus dem Munde Aller hervor; die Schandthat 
aide! „ 


„„ 


Der König kehrte in's Schloß zuruͤck. Erfah 
im erſten Augenblicke nur ſeine Familie. Man 
fuͤhrte die Frau Herzogin von Berry nach St. 
Cloud. Hier war es, wo ſie in einem Ausbruche 
des Schmerzes ihrem Gemahl ihr ſchoͤn es Haar, 
das er ſo ſehr geliebt hatte, zum Opfer 


brachte. Paris blieb zwei Tage hindurch in einem 


dumpfen Schrecken; man konnte nicht glauben, 
daß ein fo ungeheures Verbrechen ifolirt ſtaͤnde: 
man ertappte ſich ſelbſt darauf, auf die Sturm⸗ 
glocke einer Revolution zu horchen, welche nicht 


ertoͤnte. 


* 


Aus 
dem fruͤheren Leben des Koͤnigs 
der Franzoſen. 
Ludwig Philipp wurde zu Paris am Sten 


October 1773 von Ludwig Philipp Joſeph 
\ Herzog 


Herzog v. Orleans und Louiſe Marie Ade⸗ 
laide, Tochter des Herzogs v. Penthievre 
geboren, und erhielt den Namen eines Herzogs v. 

Valois, weil fein Großvater noch am Leben 

war und ſein Vater deshalb noch Herzog v. Char⸗ 

tres hieß. Bis zu feinem fünften Jahre blieb 
er unter Aufſicht der Marquiſe v. Rochambault 
und der Frau Desrois. Dann wurde er dem 
Artillerieofficier Herrn v. Bonnard uͤbergeben, 
der aber, obgleich ein tapfrer und geiſtreicher 

Mann, nicht zur Erziehung eines Fuͤrſten geeig⸗ 

net war. Deshalb wandte ſich im Jahre 1782 
der Vater an die bekannte Frau v. Genlis, die 
Erzieherin ſeiner Tochter und uͤbertrug ihr die 
Sorgfalt fuͤr ſeine Soͤhne. Sie nahm dieſes 
Amt an, hatte mehrere Huͤlfslebrer und unterrich. 

tete nun den jungen Valois bis zum J. 1789 
in allen den Kenntniſſen, welche ihm einft fo nüßs 
lich werden ſollten. Sie ruͤhmt in ihren Denk⸗ 
wuͤrdigkeiten feine Auſmerkſamkeit und fein gutes 
Gedaͤchtniß, ſo wie ſeine ſittlichen Anlagen. Im 
November 1785 ſtarb ſein Großvater, und nun 
erhielt er den Namen Herzog v. Chartres. Ihm 
wurde aber 1787 das Loos zu Theil, mit feinem 
Vater Paris meiden zu muͤſſen. Dieſer hatte 
nämlich, eben fo wie eilf andre Parlamentsmit⸗ 
glieder, am §ten Auguſt für die Zuſammenberu⸗ 
fung der Etats generaux geſtimmt, indem dieſen 


allein das Recht der Abgabenfeſtſetzung zukaͤme. 


Am igten November hielt Ludwig XVI. eine 
Sitzung, worin er mehrere die Finanzen betreffen⸗ 
= | 2 


de Edicte in das Protokoll eintragen laſſen woll, 


te, wie er aber merkte, daß die Meiſten dagegen 
ſein wuͤrden, befahl er dem Siegelbewahrer La⸗ 


moig non, die Stimmen nicht mehr zu zaͤhlen, 


ſondern gleich an die Eintragung der Edicte zu 
gehen. Dagegen proteſtirte nun der Herzog v. 
Orleans, weil dieſe Maaßregel eine ungeſetzli⸗ 
che war und das ganze Parlament ſtimmte ihm 
bei, worauf der Koͤnig, vom Premierminiſter, dem 
Biſchofe v. Sens aufgeregt, fo fehr in Eifer ges 
rieth, daß er zwei Parlamentsraͤthe verhaften ließ 
und den Herzog ſammt Familie in die Verban⸗ 


nung ſchickte, welcher bis zum 23ſten März 1788 


theils zu Raincy, theils in Villers. Cotterets leb. 
te. Der junge Chartres machte eine Reiſe mit 
ſeinen Geſchwiſtern, unter Begleitung der Frau 
v. Genlis, und ließ in der Normandie bei dem 
Berge St. Michel den ſogenannten eifernen (eis 
gentlich war er pon Holz) Käfig: vernichten, in 
welchem Ludwig XIV. ſiebzehn Jahre lang einen 
hollaͤndiſchen Zeitungsſchreiber hatte ſchmachten 
laſſen, weil dieſer öffentlich Tadel über deſſen Des» 
potismus ausgeſprochen hatte. Am rſten Januar 
1789, ein Jahr nach der gewöhnlichen Zeit, wur⸗ 


de der Herzog Ritter des heiligen Geiſt Ordens. 


Die 130 $ouisdor Einfünfte davon vertheilte er 
faſt ganz unter feine Geſchwiſter. . 


Unterdeſſen ſah der Koͤnig ein, daß er nachge⸗ 
ben muͤſſe; er ernannte daher den berühmten Mer 
cker zum Miniſter, und am sten Mai 1789 tra⸗ 
* a ten 
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ten die Etats généraux zuſammen, an denen der 
Herzog v. Orleans lebhaften Antheil nahm; 
auch der junge Philipp war gewoͤhnlich bei den 
Sitzungen anweſend, die aber nur wenige Mona⸗ 


te waͤhrten. Kurz darauf wurde die conflituirens 


de Verſammlung zuſammenberufen, welche den 
Beſchluß faßte, daß alle Oberſten, die Eigenthuͤ— 
mer waͤren, entweder ihre Stellen aufgeben, oder 
perfönlich ſich an die Spitze ihrer Regimenter ſtel⸗ 
len ſollten. Nun ging der Horzog v. Chartres 
gleich nach Vendome zum 14ten Dragonerregimen⸗ 
te, das ſeinen Namen fuͤhrte, bei welchem er am 
sten Juni eintraf. Wenige Tage nach feiner 
Ankunft rettete er einem eidweigernden Priefter 


das Leben und zog einen Ingenieur, der beim 


Baden beinahe untergeſunken waͤre, aus dem 
Waſſer, fuͤr welche edle Handlungen er feierlich 


von der Stadt mit einer Buͤrgerkrone aus Ei⸗ 


chenlaub beſchenkt wurde. Als alle Dffieiere einen 
neu vorgeſchriebenen Eid leiſten ſollten, weigerten 


fi) 21 von den 28 bei feinem Regimente, die 


Philipp erſt durch feinen Eifer uͤberredete; dann 


zog er nach Valenciennes, wo er Commandant 


der Stadt wurde, und von dort nach Laon, bis 
er im Anfange des Jahres 1792 zur Nord Ars 
mee ſtieß. | 


Ludwig XVI. hatte ſchon den ausländifchen. 


Mächten den Krieg angekuͤndigt und da die gen 
ſetzgebende Verſammlung einen ſchleunigen Angriff 
beſchloſſen hatte, fo bildete man drei Heeresabtheie 

lungen 
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lungen unter Anfuͤhrung des Generals Lafayet⸗ 


te und der Marſchaͤlle Rochambeau und Luck— 


£ 


ner. Der Herzog von Chartres ging zum Ge 
neral Biron, nahm am 28ſten April 1792 am 
Treffen bei Quaregnon, am 29ſten an dem bei 
Boußu Theil und hielt die Fluͤchtlinge, welche am 
goſten ohne begruͤndete Furcht nach Valenciennes 
fliehen wollten, durch feine Gelſtesgegenwart zus 
ruͤck. Am zten Mai wurde er Feldmarſchall nach 
der Anciennetaͤt und erhielt den Befehl uͤber eine 
Dragonerbrigade, welche aus dem 1ꝗ4ten und 17ten 
Regimente beſtand. Oberbefehlshaber war Mar⸗ 
ſchall Luckner geworden. Einige Zeit lang blie— 
ben dieſe Truppen unthaͤtig, bis die franzöfifche 
Avantgarde gegen Ende Juli vorruͤckte, an wel 
che ſich der Herzog anſchloß. So war er bei der 
Einnahme von Courtray, die aber nur wenig 
fruchtete, weil Luckner fi bald wieder zuruͤckzog. 


Im Juli theilte der Marſchall Luck ner fein 
Heer in zwei Corps; das eine, 33000 Mann 
ſtark, unter dem General Dumouriez, blieb 
zur Bewachung der Grenzen in Flandern zuruͤck, 
das andre, vom General Harville befehligt, zog 
gegen die Preußen, und traf in Metz ein, wo 
zuckner den Befehl übernahm, der ihn bald wies 
der auf den General Kellermann uͤbertrug. 
Bei dieſem zweiten Armeecorps befand ſich der 
Herzog, der daher an deſſen beſtaͤndigem Zuruͤck⸗ 
uge Theil nehmen mußte, doch bald oͤffnete ſich 
Im eine Laufbahn zur Thaͤtigkeit. Der Herzog 
8 von 
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von Braunſchweig rückte an der Spitze von 1 1000 
Mann immer weiter vor, ſo daß Dumouriez, 
in die Enge getrieben, Kellermann zu Huüͤlfe 
rufen mußte, der ſein Heer von 14000 auf 
27000 Mann verſtaͤrkt hatte. Am ııten Sep⸗ 
tember wurde Philipp v. Chartres Generals 
lieutenant und Commandant von Straßburg, doch 
nahm er letztere Stelle nicht an, weil er lieber 
im thaͤtigen Kriegerleben mitwirken mochte und 
Kellermann gewaͤhrte ihm dieſen Wunſch. Er 
ſetzte ihn über feine zweite Linie, welche aus 12 
Bataillons Fußvolk und 6 Cavalerie-Escadrons 
beſtand. Am 1 ten September beſetzte Kellers 
mann die Anhoͤhen von Valmy. Vor dieſem Dors 
fe lag eine Muͤhle, deren Beſitz den Feinden ſehr 
wichtig ſchien, doch gelang es den unermuͤdeten 
Anſtrengungen des Herzogs, ſie zu vertheidigen, 
und ſo trug er viel dazu bei, daß die Schlacht 
nicht zum Nachtheil der Franzoſen ausfiel. Sein 
Bruder, der Herzog v. Montpenſler, war 
fein Adjutant geworden, und beide ruͤhmt Keller» 
mann in einem Berichte vom zıflen September. 
Nun ſollte er Unterbefehlshaber der neu angewor⸗ 
benen Truppen werden, welche ſich in Douay un⸗ 
ter dem Befehle des Generals Labourdonnaye 
verfammelten, allein er hielt darum an, unter 
Kellermann bleiben zu dürfen: da ihm dies 
nicht mehr gewaͤhrt werden konnte, indem ſchon 
ein Andrer fuͤr ihn eingerückt war, ſo ging er zum 
General Dumourlez. 5 


(Die Fortſetzung folgt.) 


— 


Anekdote. 


Ein Bedienter brachte ſeinem Herrn folgende 
Neuigkeit mit nach Hauſe. „Im Prater iſt ein 
Herr ſammt feinem Pudel todt gefunden worden.“ 
Haben Ihn Moͤrder angefallen? fragte der Herr. 
„Nein,“ antwortete der Bedlente, „der Mann 
. zuerſt ſich ſelbſt, dann ſeinen Pudel erſchoſ⸗ 


Sylben⸗ Palindrom. 


f 1. . 
Wenn um eine Gunſt Du fleheſt, 
Und Dir dieſe Antwort wird, 
Haſt Du in der frohen Hoffnung 
Ganz gewiß 2“ zum geirrt. 


S'iſt ein Mensch und eine Waare, 
Leider! nicht blos homonym; 

Doch ſchlug der Befreiung Stunde, 
! Und bald wird fein Recht auch ihm. 


Auflsſung der Charade im letzten Blatte: 
Grablied. 


— — 


Redakteur Dr. Ulfert, 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 
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Bekanntmachung 
um eine groͤßere Reinlichkeit der Straßen hi efiger 


Stadt zu bewirken, verordnen wir hlermit: 
1) Daß nicht allein am Sonnabend jeder Haus⸗ 
Eigenthuͤmer ſeinen Bürgerfteig und die. Hälfte der 
Fahrſtraße, durch Pace 5 We en 
Haufen, reinigen zu laſſen vekpflichtet iſt, ſondern 
daß dieſe Reinigung auch des Mittwochs und 
iwar vom Iten December c. ab, bis Mit⸗ 
100 0 ae elner Ordnungeſtraſe von 3 Sgr. 
ehen muß; „ 
2) Daß alles Heraus werfen von Auskehrie t öder ſon⸗ 
ſtigem Anrath auf die Straßen bel einer gleichen 
Strafe blermit unterſagt lſt :: 
3) Daß das Hinlagern von Schutthaufen auf den Stra⸗ 
ßen überhaupt unterſagt iſt, da ſeder Haus Eigen⸗ 
thuͤmer verpflichtet it, feinen Bauſchutt auf eigene 


ſtatket reine Nee Con 


Schutt, und nur unter dem Betrage einer Fuhre, 
und zwar nur am Dlenſtag und Donner ſt a g 
Vormittags, auf dem Fahrweg nahe an den 
Rinnſtein, zur Abfuhr durch das Marrſtallfuhrwerk 
an den gedachten beiden Tagen, hinzuſchuͤtten; je⸗ 
doch unter der Bedingung: daß der Haus Eigenthüs 
mer hiervon dem Bauſchaffer Herrn Hentſchel, zur 
Beſorgung der baldigen Abfuhr dieſes Schuttes, un⸗ 
verzuͤglich Anzelge mache. b 
4) Daß das Herunterwerfen des Schnees von den 
Daͤchern an den Wochenmarkttagen bel einer Strafe 


A ag Ex 


von 10 Sgr. unterſagt, und ſolches nur an den übrls 
gen Tagen des Morgens ganz fruͤh zu bewerkſtelli⸗ 
gen, auch Jemand zur Abweiſung und Warnung 
der Voruͤbergehenden vor dem Haufe aufzuſtellen iſt; 
5) Daß der beruntergeworfene Schnee auf eigene Kor 
ſten des Haus⸗Elgenthuͤmers ſofort abgefahren, oder 
wenigſtens auf der Fahrſtraße ausgebreitet werde; 
6) Daß der aus den Höfen auf die Straße gebrachte 
Schnee hald aus der Stadt von dem Eingenthuͤmer 
geſchafft werde, bei Vermeidung einer Strafe von 
10 Sgr. und der Tragung der Wegſchaffungskoſten; 
7 Daß das Streuen mit Aſche, Sand, Saͤgeſpaͤnen 
und felnem Gemüll, bei eintretendem Glatteife nicht 
unterlaſſen werde, bei Vermeidung einer Ordnungs⸗ 
ſtrafe von 5 Sgr.; 3 
8) Daß beim Eintritt des Thauwetters, auch außer 
den deſtimmten Reinlgungstagen, der Koth fleißig 
zuſammen gekehrt werde, damit durch deſſen Abfuhre 
die Aufloͤſung der Etsmaſſen befördert werde; 

9) Daß beim Thauwetter unerinnert das Aufelſen der 
RMinnſteine bewerkſtelligt werde; i 
10) Daß bei ſtrengem Froſte jeder Haus⸗Elgenthuͤmer 
auf feinen Brunnen oder ſogenannten Sumpf genau 
achte, damit durch deſſen Ueberlaufen das Anhaͤufen 

von Eisbergen in den Straßen, und dadurch eine 
Gefahr fuͤrs Publikum nicht herbeigefuͤhrt werde; 
und endlich ’ 

11) daß zur Öffentlichen Reinlichkeit es gereichen wuͤrde, 
wenn jeder Haus⸗Elgenthuͤmer darauf ernſtlich hal⸗ 
ten wollte: daß die Abfuhr des Kloack- und andern 
Duͤngers, verordnetermaßen im Sommer bis Mor⸗ 
gens um 7 Uhr, und im Winter bis Morgens um 
8 Uhr bewirkt, und dabei Lurch eine gute Verwah⸗ 
rung der Wagen der Verunreinigung der Straßen 
vorgebeugt würde, b 5 

Brieg, den öten November 1830. 
Koͤnigl. Preuß, Polizei» Amt, 


Anzeige. 

Wegen der am aten Dezember c. nach dem 
Conzerte ſtattfindenden Liedertafel iſt der Anfang 
des Conzerts um 54 Uhr. a 

Die Vorſteher des Conzert- Vereins. 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung des Neubaues zweier Eisbrecher an 
der hieſigen Oderbruͤcke an den mindeſtfordernden Zim⸗ 
mermeiſter, iſt Montag den 29ſten d. M. Nachmittags 
um 3 Uhr im Seſſionszimmer vor dem Herrn Raths⸗ 
herrn Conrad ein Termin angeſetzt, in welchem diejeni⸗ 
gen, die geneigt find, dieſe Arbett zu aͤbernehmen, die 
Zeichnung und die Bedingungen einſehen und ihre For⸗ 
derungen abgeben koͤnnen. Brleg d. 23. Novbr. 1830. 

Zn Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 

Am 13ten b. Mts., einem Wochenmarktstage, wur⸗ 

de auf hieſigem Getreldemarkte, eln Sack mit einem 


Scheffel Weſtzen vorgefunden, zu welchem ſich Niemand 


als Eigenthuͤmer gemeldet. Der Eigenthuͤmer dieſes 
Weitzens kann ſolchen binnen 14 Tagen bei uns in Em⸗ 
pfang nehmen, und wird nach Ablauf dleſer Friſt dar⸗ 
uͤber geſetzlich verfuͤgt werden. 8 
Brleg den 23. November 1830. 1 
Koͤnſgl. Preuß. Polizey-⸗ Amt. 


Bekanntmachung. 

Es find noch ſehr viele Hausbeſitzer mit ihren Bom⸗ 
bardements + Schaden + Vergütigung = Beiträgen pro 
VII, Termin im Ruͤckſtande, wodurch die von der Koͤ⸗ 
niglichen Regierung dringend urgtrte Einſendung des 
auf hleſige Stadt ausgeſchriebenen Quanti verhindert 
wird. Um nun den diesfaͤlligen Zwangsmaasregeln zu 
entgehen, fordern wir diejenigen Hausbeſitzer, welche 
mit ihren Beiträgen noch im Ruͤckſtande ſeyn, ernſtge⸗ 
meſſenſt auf, die Reſte binnen laͤngſtens 4 Wochen zu 


L 


— 60 — 
berichtigen, e wir gegen dle hierin 
Saͤumigen ohne Nachſicht die Vollſtreckung der Exe⸗ 
cution berfuͤgen werden. Brieg den 16. Novbr. 1830. 
f Der Magiſtrat. g 
Bekanntmachung 
Dem hieſigen Publiko, insbeſondere aber den Ber: 
wohnern des IV Bezirks, machen wir hiermit bekannt, 
daß der Seiler Herr Thiele an die Stelle des abgehen⸗ 
den Seifenſieder Herrn Gaͤbel zum Vorſteher des IV. 
Bezicks gewahlt worden iſt. 

Brieg, den 16ten November 1830. 

4 Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Unter Vorbehalt der Genehmigung des Koͤnigl. bo⸗ 

hen Provlnzlal⸗Steuer⸗Directorats für Schleſten, ſoll 
die Anfuhre des für die Factorei in Neiſſe noͤthigen 
Salzes von Brieg auf brei auf elnanderfolgende Jahre 
vom ıten Yınwar-;831 bis dahin 1834 dem Mindeſt⸗ 
fordernden in Entrepriſe gegeben werden. Zu dieſer 
Öffentlichen Verdingung wird ein Termin auf den ten 
December d. J. in dem Amtslocale der Koͤntgl. Salz⸗ 
Factorei zu Brieg feſtgeſetzt, und werben Unternehmer 
dieſer Anfuhte aufgefordert, In dieſem Termin zu er⸗ 
ſcheinen, und ihr Mir deſtgebot abzugehen. Die näbern 
Bedingungen hieruͤber find ſowohl bei dem Herrn Steu⸗ 
er⸗Inſpector Thomas in Brieg, als auch bei uns zu ers 
fahren. Oels, den Iten November 1830. 
Xaoͤnigl. Preuß. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


* Zu dber pachten. 

Meine jetzt fo ſchoͤn, wie zweckmaͤßlg eingerichtete 
Bierbraueret bin ich geſonnen auf mehrere Jahre unter 
günftigen Bedingungen fir den Unternehmer FR vers 
pachten Darauf reflectirende können das Nähere zu 
jeder Zeit bel mir einſehen, und nach Abſchluß des Con, 
tractes auch bald die Pachtung übernehmen, 

3 Kaufmann Koppe. 
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a Bekanntmahunk. .... 
Da durch das Abſterben mehrerer Mitglieder ber 
hleſigen Sterbe⸗ und Trauer⸗Geſellſchaft es wieder 
moglich geworden iſt, als neue Diejenigen, welche bel 
zutteten geſonnen ſeyn möchten, e e ſo zel⸗ 
gen wir dleſes hierdurch mit der Bemerkung an; daß 
die Anmeldung bei jedem der unterzeichneten Vorſteher, 
der auch dte gewuͤnſchte Auskunft gern erthellen wird, 
geſchehen kann. Brleg den 19. Novbr. 1830, 
A Sterbe⸗ und Trauer⸗Geſellſchaft. 
u eigand. Fritſch. Heyn. Engler. 


Bekanntmachung. n 

Meinen werthgeſchaͤtzten Kunden und Freunden zeige 
ich hlermit ergebenſt an, daß lch meine Wohnung vers 
andert hahe, und gegenwartig in No. 175 auf der Dps 
pelaſchen Baffe in dem Haufe des Herrn Maͤlzermeiſter 
Pohl wohne. Obnerachtet dieſes geſchehen if, fo wer⸗ 
de ich meine Profeffion wie ſonſt zur Zufriedenheit mel⸗ 
ner geehrten Kunden fortſetzen, weshalb ich um ges 
neigten Zuſpruch bitte. Brieg den 20. Novbr. 1830. 

5 Michael Beyer, 
Schuhmacher⸗Meiſter. 


2 Bekanntmachung. N 

Unterzelchneter empfiehlt zu geneigter Abnahme nach⸗ 
ſtehende von der Peipziger Wichgelis⸗Meſſe bezogene 
Waaren, weſche In bedeutender Anzahl zur Auswahl 
von heute an ausſtehen: als Parifer Toiletten, Neceſ⸗ 
fatee, Valiſer⸗Koͤrbchen, Koffer, Bonbonnleren, Naͤh⸗ 
laden, Stammbuͤcher, Lederſchelden, franzoͤſiſche und 


deutſche Viſttenkarten, gemuſterte Paplere, und ver⸗ 


goldete Borten zu feinen Papparbeiten in den neueſten 
Muſtern, weiße Briefpaplere, fo wle in dloerſen Far⸗ 
ben mit und ohne Mahlerel, weiße und farblge Bilder⸗ 
bogen, Zelchenbücher, Brieftaſchen, Nollzbuͤcher, Bus 
ſennadeln, Ringe, Petſchafte, Opern- Perfpective, 
Lorgnetten, Straußfedern, weiße und roſa Hutfedern, 


Parlſer und Dresdner Ball-und Hutblumen, Dladems, 
Guirlanden, und in Vaſen zu flellen, Uhrbaͤnder und 
Hoſentraͤger, Gold⸗Strick⸗Atlas⸗ engliſche und ande⸗ 
re Perlen, Hals⸗ und Armbänder, Obrringe, daͤniſche 
franzoͤſiſche und Altenburger Handſchuhe für Damen 
Herrn und Kinder, Strickkoͤrbchen von Seide, Leder 
und Drath, die neueſten Partſer ſeldne Damentaſchen, 
Körbchen und Beutel, desgleichen feine franzoͤſiſche 
Taſſen mit Mahleret und Vergoldung, ſowohl einzeln 
als in Servicen zu Kaffee und Thee, und Blumen⸗Va⸗ 
ſen, weiße ſaͤchſiſche und Berliner Taſſen, engllſche 
Deſert⸗Teller und andere Kaffee⸗Taſſen, Thee⸗Services 
von Davemport und Wegwort, fo wie Magdeburger 
Kaffee⸗Thee⸗ und Tiſch⸗Geſchirre, Berliner und andes 
re Pfeifenkoͤpfe, auch meerſchaumne, boͤhmiſche und 
ſchleſiſche Glaswaaren, engliſche Meſſer und Scheeren, 
dergleichen auch aus Solingen, Partſer und chinefifche 
Schmincke, aͤchte ſchwarze chineſiſche Tuſche, desgleis 
chen verſchiedene Sorten andere ſchwarze und farbige 
Tuſchen, feine Partſer rothe und ſchwarze Kreide, feine 
Waſſer⸗ und Selfarbe⸗Waaren, Paſtell⸗, Tuſch⸗ und 
Farbekaſten, Haar⸗ und Lyoner Pinſel, Landſchaften 
zum Nachzeichnen, Oel⸗ und Porzelain⸗Gemaͤlde, ſchwar⸗ 
ze u. illuminlrte Kupferſtiche, feine lackirte Berliner u. 
engliſche Tabletts mit und ohne Mahlerei, Zuckerdoſen, 
Brodt⸗Koͤrbchen, Leuchter, Rauchtabaksdoſen, plattir⸗ 
te Schnupftabakodoſen, Rauch» und Cigaro⸗Doſen, fo 
wie Altenburger Doſen mit und ohne Mahlerel, zu Ci⸗ 
garo's, Schnupf⸗ und Rauchtabak, Spieldöfen, Uhren 
criſo, ſilberue, gewoͤhnliche, Cylinder, goldene Damen⸗, 
ſo wie goldene und ſilberne Repetier- und Tiſch⸗Uhren 
mit und ohne Muſſk, aͤchte engliſche und franzoͤſiſche 
Seifen, alle Sorten Parfuͤmerlen, Pomaden, Eau de 
Cologne von Franz Marla Farina, ſo wie auch von 
Stephan Luzzancy Söhne aus Cölln, Kinderſpielzeug 
jeder Art, Spiele mit Magnet, Kaͤſtchen mit Figuren 
zum Aufſtellen und mit kleinem Handwerkszeug, ver⸗ 


ſchledene Arten Thiere von Holz und Papiermache, 
Puppenrumpfe von Leder, ſo wie angelleidete Puppen 
alle Gattungen Puppengeſichter und ganze Köpfe mit 
u. ohne Haͤubchen, Glasaugen, Haarputz, die allerneue⸗ 
ſten unterhaltenben Spiele, Schachteln mit Hausrath, 
Dörfern, Staͤdten, Jagden, große und kleine Bauſtein⸗ 
kaſten, Optiken, mehrere Sorten von Schach, und Boſ⸗ 
tonſplelen, Spiel» Whiſtmarken, Würfel, Atrapen, 
Mundharmonika, Nuͤrnberger Lebzelten, und mehrere 
andere Waaren. Brleg den 26. Novbr. 1830. 


Carl Std. Nißter, 


Aechte Teltower Ruͤbchen empfiehlt zu guͤtiger Ab⸗ 
nahme G. H. Kuhnrath. 
— — ͤ ĩ4)Mͤ———— — — — 
Zu vermiethen. . 

In No. 90 iſt eine Stube mit Stubenkammer zu 
vermiethen und zum zten Januar zu beztehen. 

5 Reimann. 

In dem Hauſe No. 313 auf der Mollwitzer Gaſſe, 
iſt der Unterſtock nebſt Zubehoͤr baldigſt oder kommende 


Weihnachten zu vermiethen. Daß Nähere ift bei dem 
Unterzeichneten zu erfahren. 


4 Beyer. a 


Angekommene Fremde 9 
ham A bis 2 Bear Novbr. 1820, 3% 
m goldenen Kreutz. Hr. Graf v. Strachwitz aus Stuben⸗ 
2 Hr. Albrecht, Muſiklehrer aus Breslan. — J 
denen Lamm. Hr. Vater, Kaufm. aus Gellenau. Hi. Bräu⸗ 
nert, Hr. Fiedler, Hr. Korn u. Hr. Bloch, Kaufl., Hr. Wende, 
Stadtrath, ſaͤmmtl. aus Breslau. Hr. Hutter, Kaufm. ans 
Waldenburg. Hr. Schock, Kaufm. aus Berlin. Hr. Collin, 
Schiffs⸗Capitain aus Coppenhagen. Hr. Scholz, Kaufm. aus 
„Oppeln. Hr. Schreiber, Kaufm. aus Stettin. Hr. Richter, 
Schiff⸗Bau⸗Meiſter aus Stockholm. Hr. v. Mikuſch aus La⸗ 
guwnick. Hr. Huth, Kfm. aus Altona, Hr. Behling, Kfm. 
a, Limburg. — Im goldenen Löwen. Hr, v. d. Wenſe, Ober 
iger, Hr. Iwan, Chauſſee⸗Zollpächter, beide aus Wresfe. 
Hr. Größer, Regimts,Quartiermſtr. aus Oppeln. Hr. Roſe, 


a 


Er aus Weed gsi, Candidat aus Miesfe, 
Kau . aus R Hr. Behr, Lederfabrik. 
En Bee 5 5 Hr. Fiebig, Gaſtwirth, 
ie 20 Ei ee wang aus Breslau. Hr. Las 
dau, S Hr. Hermann, Handl, 5 
aus eee 75 15 Walle, But r. aus Koſtenbluth. Hr. 
Graf v. P Biel aus Borislawitz. Hr. v. Paezensky und Hr. 
„beide aus Breslau. Ar, *. ker aus Coſel. 
F che us, Leut. aus Gr. Strehlitz. 2 elle Kaufm. 
30 u ppeln. — Im blauen Hirſch. Hr. Biel raveur 
aus Ohlau. Hr. v. Thielau aus Huneni. — 30 en drei 
Kronen. Hr. Rieffer, Uhrm. aus Landeshuth. Hr. Melzer, 
Doctor, HF. Dberländer, Apotheker, beide a. Grottkau. Hr. 
Sittenfeld, Student aus Breslau. Hr. Defterreich, Kfm. aus 
Grottkau, Frau Prediger Lebrmang a. ide Hr. Steps 
bat, Holzkaufm. aus Breslau. — Im goldenen Baum. Hr. 
Selten, Kaufm, aus 7 5 Hr. Schleſinger, Kaufm. aus 
Sn Hr. Friedländer, Kaufm. aus Ezenſtochau. Hr. 
iefen 119 05 Hr. Salsfuger, Ain. 5 Caſſel, —.— Su, 
chleſinger, Kfm. au, „Hr. Saks 
ie aus in u. A * : 
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